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Nach den Sandawe und den Hadza repräsentieren die Südkuschiten in Gestalt der Iraqw, 

Gorwaa, Alagwa und Burunge die älteste Bevölkerungsschicht in Ostafrika. Ihr heutiges 

Sprach- und Siedlungsgebiet in Zentraltanzania stellt den Rest einer ehemals weiteren 

Verbreitung vor Ankunft der Bantu und der Südniloten im Großraum Ostafrika dar. 

Auf der Grundlage von Daten zu den vier modernen Vertretern der West-Rift-Gruppe, d.h. 

Iraqw, Gorwaa, Alagwa und Burunge, erarbeitet diese Studie mit dem Instrumentarium der 

historisch-vergleichenden Sprachwissenschaft zunächst eine Rekonstruktion der prägenden 

Merkmale der gemeinsamen Vorläufersprache, des Proto-West-Rift oder Proto-

Südkuschitischen, sowohl auf lautlicher als auch auf morphologischer und syntaktischer 

Ebene, stellt eine Anbindung an das Gesamtkuschitische her und zeichnet die 

Entwicklungswege der südkuschitischen Einzelsprachen in sämtlichen historischen 

Teilschritten nach. Die linguistischen Ergebnisse werden weiterhin in einer Synthese mit den 

Befunden aus angrenzenden Bereichen der oralen Tradition, Demographie, Sozial- und 

Wirtschaftsgeschichte verknüpft, um so die Gesellschaftsgeschichte der südkuschitischen 

Völker sowohl in ihrer internen Konstitution als auch im Geflecht ihrer wechselnden und 

unterschiedlich tiefen Beziehungen zu benachbarten Völkern wie ostafrikanischen Khoisan, 

Bantu und Südniloten zu erhellen. Die Studie versucht auf diesem Wege exemplarisch die 

Methoden einer historischen Soziolinguistik im afrikanischen Kontext aufzuzeigen. 

 


